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Aas VttjichtruWvtst« im Avgtmiie«. 
Um unslktr Ausgab,, den zahlreichm Bn-

sicherungsnehmktn allr Ausklärungrn auf dem Gt« 
biete des 'Asskturanzivisens zu geben, grrecht zu 
werd„l, — schreibl dkr „B-rsicherungsfreund" — 
tvollen wir die Ausmertsamkeit derselben auf ein 
sehr wichtiges Moment, d. t. auf d,n Untrrsch'ed 
zwisch 'N einer Attl»n- und rine? ivechseljeitigen 
VtlsicherunttstttsrUschaft lent,n. 

Vor Ailtm müssen wir ausdrücklich hervor-
htbtn. dah es uns nicht darum zu lhun ist, un« 
stlkM Blatte durch drn G'brouch hochtrabrnvel 
schivulftttter Ausdrückt, durchdieZusammentrazun,, 
von sog'nannten sttflü,gelten Worten und grlehlten 
Aussprüchen, soivt, die Benützung von frtUizöslichen 
Brock,n und übe'h.lupt fr mden Wörtkrn — 
vlkichsi'M den Stemp'l dkr Gelehksamkeit auszu-
drücke», noch weni^kr 'vollen wlr unsere Abhand­
lungen auf dem Assrkuranzgrbiele oder Berichtr 
über Afsefuranz-Gksellschtisten und ihre lntekden 
Prisänlichkeiltn in jenem beißtndtn Tone bringen, 
wie ein Fachblait ai!<rjungsten Datums, um ftch 
den Aus l>er Pikantrrie zu eriverben; sondern iv 
einer einfachen voltslhümlichrn Sprache rrden^ 
damit der Sinn desse", was wir bringen wollen. 
— verstanden und nicht erst errathe» «verde. 

Wir wifstn aus Essahrung, daß der be« 
deutend g'övrre Thel! dir Bersicherungsnehmer 
kaum die Firma d.r Anstalt, bei welcher er ver« 
sichelt, kennt, gelchiveige drnn w'tß, ob die v»r-
sichrrnde Geseiljchast rl»>e Aktien- oder Wechsel, 
sriltge ist, und daß sich sein garizks Wissrn höch. 
strus darauf blschrünkt, dtn Agrnten zu kennen, 
aus dtjs'N Händen er die Polizzr empfängt. Und 
doch ist drr Untrlschird zwisch«» beiden Arten 

die'er Bersicherungs'Anstalten ein so bedeutend«?, 
und evkntmll auch von solchem Elnfluße, daß 
j,der Bersiche'uogsnehmer, mag er eine noch so 
geringe Prämie zahlen, denselben genau kennen 
muß. 

Es soll diks freilich die Sache der Platz-
agenl^n sein, den Parteien gegebenen Falls hier-
üb r Ausklürungen zu gebrn; die Praxis jedoch 
I'hrt uns, daß die meisten Lokalagentra einerseits 
selbst den weittragenden Unterschied zwischen e'ner 
Aktien- und wtchsklseiligen Bersicherungsgesellschafi 
nicht kennen, ind 'M sie sich eben so wenig, wie 
vaS verslchkrungsbrdüiftige Publikum die Mühe 
nrhmrn, ein richtiges Berstänt^niß im As^rkuranj« 
fache anzueignen ; andererseits wieder findet es eine 
große Za!il der Ajunten niht in tl»rem Interesse, 
vln Brrsicherungsuelimer auf diese Untrrfchiede 
aufmerksim zu maHen. 

Wenn wir nun hier die Unterschiede 
zwischen einer Akti»n- und wechsels'itigen Vesell-
schost iu einsacher We se angeben, so wollrn 'vir 
hiemit klineSsaUö die ein« d^r anderen vorziei^ev, 
noli weniger woll n wir das Publikum, ivelches 
berrits b?» der einrn oder ter anderen Art ter 
Änstallei» versichert hat, di'ser oder jenen abiven. 
dig machen; denn wir sind im Allgemeine« von 
der erhabenen Idee des Btksichrrungslvesevs 
durchdrur»g,n und geht unser Slrebeu dahin, 
unter unsrren Milbi:rgern diese Idee zu verbreiten 
und jede Scheu und alles M'ßlrauen gegen daS 
selde zu verscheuchen, und tvünschen »vir im In 
teresse des Boltswol>lks, daß Jedermann, der nur 
liwas d sitzt, sich vertrauensvoll ter Assekuranz 
zuwende, eineilei od etner Aktien- oder einer 
wechselseitig'!», ob einer alten oder jungen Ge 
jellschast, und wolle» wir nur treu unserer Ten­

denz und unserer Unabhängigkeit, dem großen 
Publikum jene Ausktärungen geben, damit es 
weiß, tvelche Art der Versicherung es eingegangen 
und wtlcher Anstalt es sein Wohl und Wehe 
anvertraut. Wir wollen nun in Kürze hier den 
Unterschied dieser zwei Arten.von Versicherungs. 
Tfsellst>as!en bringen. 

Bor Allem muß g'sagt sein, daß eine Ber« 
Ncherungsgesellschafi im Allgemeinen zwar ein 
Humanitäts' nebenbei aber auch ein Geschäftsin. 
stitut ist, von ivelchem die Gesellschofler bis zu 
einer gewissen Grenze Nutzen haben können. Bei 
eine? Akiien-lAtskllschaft fällt ter Kutzeu des Rein, 
gewinnes nur denjenigen zu, welche im Besitze der 
iAesellschaftk-Aklien sind, und aus deren Mitte 
auch die Brrwoltungsräthe gewählt werdcn, 
während die Bersicherten ter Gesellschasl gegen­
über blos eine Partei bilden, weshalb es auch 
für diese Parlei einerlei bleibt, ob die Austalt in 
einem .^ahre M 'hr oder weniger Geivlnn oder gar 
einen BeUust ausweist. 

Ist der Gewinn groß, so erholten die Ak­
tionäre große Zinsen für ihr eingelegtes Kapital, 
stellt sich vber in einem oder drm andelem Jahre 
ein Verlust t)eraus, so erhalten die Aklioväre, 
falls dr'selbe ein uabedrutendrr ist, keine Ziasen, 
ist jedoch der Verlust e n größerer, so müssen die 
G.stltschaslir ^Aktionäre) noch Verhältniß des 
Veilust.s auf die in Händen habeudev Aktien, 
respcktive Jnlklimsscheine, so viel nackzahlen, daß 
da» urspiü'igliche Kapiial (Garauiiesond) voll­
zählig bleibe. Es versteht sich von selbst, daß 
außer dem Garaniiesoude (Akt,,».kapital) die 
Assekuranz-Geiellschast zur größer,n Sicherheit drS 
Vtlsicherungsnehmtndcu Publikums nicht den ganz 
erzielten Gewinn an die Akltonäie vertheilcn darf, 

A - u i l l < t p u. 

Wailfahrteil i« Alterth««. 
(Schluß.) 

Die Griechen stehen zwar in jeder Beziehun», 
hoch über dem Oriente, oder auch an ihnen osfens 
bart sich die Wahrheit, daß je prunkvoller ter 
Kultus nach außen wurde und je häufiger tir 
religiösen öfftntlichen Umzüge und Feste waren, 
d<sto weniger der innere Mensch von der Krasi 
der Religion durchgedrungen war. In den älte­
sten Zeiten vrr Giiechen g^b eS bei ihnen nur 
wenige Wallfahrtsstätten, un^ auch ditse wurden 
Mtistens nur besucht, um daselbst Orakel zu hole», 
wie Dodona, Delphi zc. Doch erwähnt Homer 
auch btieus Prozessionen zu Götterbildern, um 
die R'ttung deS Vaterlande» jlu eistehkZ. Als 
die Peijeitlle^ie Ruhm und R ichihum, aber auch 
Luxus uno asiialljchr lleppit«keit ins Land gebracht 
hallen, da ivurden die giänzendsten Prozessione« 
angestellt. Feste folgten aul F'ste, und mil reichen 
Gaben an die Tempel glaubte man auch den 
bürgerlichcii OblttttenheitkN' genug zu' thur» und 
sich dem SiNNtngk«uß ungestört überlassen zu 
dürfen. 

Die Götter- und Heroenbilder in den Tem­
peln wurden auch von den Griechen nicht minder 
sorgfältig dekorirt als heute die christlichen Hei­
ligen ; sie wurden gewaschen, gebohut, angrstrichen, 
gekleidet, srisirt, m t Kränzen und Diademen, 
Halsketten und Ohrgehängen geschmückt; sie hatten 
ihre Garderobe und Toilttte und iu ihrem gan­
zen Wesen entschieden mehr Aehnltchkeit mil 
Puppeu als mit Werken der plastischen Kunst, 
besonders die Vilder drr weiblichen Golthciten 
wäre» mit dem mannigfaltigsten Schmuck he-
tlervet. 

Die Weihgeichenke wurden den Bilder» mit 
großer Freigebigkeit gesptnd«t: die einen bekuu-
delen in Zeichen und Schrist den Dank sür er­
hörte Gelübde und Heilung oder Rettung auS 
iAefahr, andere wurden zur Ausschmückung deS 
Tempels gegeben und sollttN nur den Reich-
tyum desselben vermehren. 

Namentlich aber wurden auch die Formen 
von getieilte« Glietern und die Votivtlemälde 
von Schifsbrüchi ,ten an den Tempelwäl'den aus­
gehängt. J'tgleichen suchte man durch die Dar-
tilingung von Münzen, Bildchen u. dgl. der Goit-
heit ein Vergnügen zu Machen, und wie unjere 
Wollsahrer Llchterchen auszustecken pflegen, so 
brachte man im Heldevtlj)lm vor dem Göllert>ilde 
vraodopfer, besonders von Kuchen, dar und. zün­

dete Spezereien, Weihrauch u. dgl. an, um durch 
die Dämpfe die Gebete und daS Jammergeschrei 
in den Himmel zu befördern. Auch der Fackrl» 
lauf, wie er namentlich in Athen bei mehrrrtN 
Festen von Gottheiten des Lichtes und dcS Feuers 
üblich war, gehört iu diese Kairgorir von goltes-
dienstlichen Uebungen. 

Der Wollfahrtsorte gab es bei der Menge 
der Staaten, in tvelche Griechentand ze fiel, ein« 
große Zahl, da jeder S'aat M 'hrere wunderthä-
tige Orte hatte und in dieier Beziehung kiiurr 
hinter dtM anderen zurückstehen ivoUte. 

Boa den heiligen Orte» der alten Zeit 
nknl.en wir Dodona, Olympia, Delphi, Eleusis, 
Athen, de» Hain d.s Poseidon auf de, Landeoge 
von Kaiinth, N 'Mea,  ArgoS, Sp.rta, Mykenä, 
Argä, O opus. S^woihrake, L-Mnos und PaphoS, 
ivo Zlus, Apollo, Demeter unv tionysoS, Athene, 
Poseidon, HerakltS, Hcra, Au.phiareus, die K.i-
bi'tn. Hepl)äst und Äphco^lte vnehit i.'urden. 
Oly l p'a, Delplzi, NtMea und der Pos«idouSh^in 
vertvien aber n.ich und nach ihren ausschließlich 
rrligiösen <!^har>ikttr und erlangten zugleich eine 
eminent pol'tische uud musische Bcdciitung. 

Je mehr wir unS ober d'N Persetkriegen 
näl»eln, desto me!)r Kesten und gestörten begegnrn 
Wir. Währ.ird jedoch der ttultus dem äußerlichen 
Umfange »lach iazmer mehr ivuchS, so daß z. B. 



sondern nach dtr Vestimmunj) ihrer Statuten 
emtn gtwissen Theil deS »rzielttn Gewinns all­
jährlich dtm Rtserve- u»d Asscturanzsoude zu­
führen mub. 

Et ist nun filr ^en BersicherUn bti einer 
Aktien-Gesellschaft ganz gleichgilttg, ob die Ge-
seUschast eioen größeren oder gtringerea Gewinn, 
oder gar einen Verlust in einem oder dem an­
deren Jahre aufzuweisen hat, denn dieS geht, wie 
gesagt, lediglich die Aktionäre au. Für den Ver-
slchekten bleibt nur die wichtige Frage, ob die 
Gesellschaft, bei der er versichert, den Garantit-
fond, d. j. das Aktieltkapilal und den Reservk-
fond intakt hat ; denn nur in diescm Falle kann 
er vtrtrauknSvoll sich dieskr Anstalt zuwenden. 

Bei kiuer wechselseitigen TersichcrungS-Te^ 
sellschaft ist daS Velhältniß ein ganz andercs. 
Jeder Versicherte, und wenn er eine noch so 
kleine Prämie zahlt, ist Mitt^lied der Gcsellschast 
und jeder Gewinn oder Vetlust ist sein eigentS 
Jntereffe und trifft ihn auch selbst. Die Verwal­
tung dieser Gesellschaft soll in Händen der Ver­
sicherten ruhen, und während bei einer Aktien-
Gesellschaft die Generalversammlung blos auS 
den Aktionären besieht, muß diese bei einer 
wechselseltigkn auS den Versicherten selbst gebildet 
werden. 

Alle auf Gegenseitigkeit beruhenden Anstal­
te» müsstn hinsichtlich ihrer Verwaltung unbe­
dingte Oefsentlichkeit haben und eS darf nichts 
das Interesse der Geselljchast Berührende geschehen, 
ohne daß olle Mitglieder zuvor und zeitig genus,, 
um etwaige Bedenken höheren OrtS anbringen 
zu können, davon in Kenntniß gesetzt worden 
sind. 

WaS sich nun liei einer wechselseitigen als 
Gewion herausstellt, muß unter d e Versicherten 
in der Art veriheilt werden, daß jeder Versicherte 
tm nächsten Jahre eine verhältnißmäßig geringere 
Prämie zu zahlen hat. Hat jedoch t'je Gejellschast 
einen Verlust aufzuivelsen, so müssen die Vei-
sicherten durch eine Verhältnißmäpige Nachzahlung 
zur Prämie denselben decken. 

Und das ist eben der wunde Punkt bei c'er 
wechselseitigen, durch den leider diese Instilntion 
trotzdem, daß die maßgeliendsten Krcije im P'in-
zipe sich für dieselbe ausgesprochen haben, in Oe­
sterreich, wie die Erfahrung lehr», keinen B.slaiid 
hoben kann. Denn tritt einmal p«r F.,ll «in, 
daß eine statutenmäßige Prämien-Nachzahluog 
sich als nolhwendig erweist, lo wird dicie'be i« 
der Regel von den Versicherte», die sich h'ezn 
nicht verpflichtet glaub n, verweigert, indem, wie 
wir schon öfters betonten, dnS versicheulngSnkh-
mende Publikum keil'e Keuntniß deS Asjekuiauz-

in Athen zuletzt irohl d.r sechste Theil dcS IahreS 
aus Festtagen b«stand, wurde eS mil dem Geiste 
dieser F'ste immer schlimme?. DieS erhellt scho» 
aus der Angabe, daß man di, Besorgung de« 
ättlsteu und heiligsten Gebräuche den Wmigst, 
fordernden ülierließ, wälirend neue und von außen 
angenommene Kult, mit einem Gepränge begangen 
wurden, das die Mitiel deS Staates zu erschöpfen 
drohte. 

Und je tiefer infolge dieser VerweltlichuNs, 
d«S Kultes die Sittlichkeit des Volkes sank, desto 
häusiger ward auch er zum bloßen Äiiitel lächer­
lichen Ehrgeizes oder niederträchtiger Schmricheie» 
gemchdroucht. 

Bon den WaUsahrtSstätteu heben »vir außer 
den oben genannten Orten noch folgende heivor: 
den Tempel deS Apollo zu Lycosura i» Arkadien, 
den der ArtemiS in Paträ sowie in Messene und 
Eparta, den T«mpe» des Aeskulap in Epidaurus, 
die Eumenldengrolle in A»hen, die Höhen drS 
ParnassuS und deS j^ithäron, wo mit trul.kenem, 
ausgelassenem Jubel und Äiuthwillen die diony, 
sische Feststier »)egangen wurde. 

UebrigenS ist zu bemerken, daß auch schon 
im AllerlhttM daS Worl: „Kein Prophel wird 
in seinem Vaterlande geachtet" und der Grundsatz 
galt, daß, wenn Margaretha nicht Hilst, man 
zur Ursula seine Zuflucht nimms. 

wesenS hat und daher auch nicht mit den Sta­
tuten und den Polizzenbestimmungen der ver­
sichernden Anstalt vertraut scii kann. Alle Kennt» 
niß, die dtiS versichkrungSbedülsii>;e Publikum vom 
Assekuranzverhältttisie besitzt, verd^inkt eS nur dem 
Lokol-Agentcn, und da derselbe büm rastlosen 
Haschen nach BersicherungSgeschästen seiner Partei 
blöS von einem Reingewinns, sellen ob r von 
einer Prämien.Nachzahluug eizählt, so ist im ge­
gebenen Falle eine Perweigerung derselben nur 
jelbverständlich. 

Die Folgen dieser Erscheinungen sind nun 
sehr beklagl)ar, denn wenn die Prämiennachzih-
lungen nicht tielriftet werden, so muß auch der 
Fond, aus dem die Schäden bestritten werden 
sotlen, geringer werden, und mit d^r Abnahme 
deS FondeS schwindet auch die Möglichkeit, die 
Schäden in ihrem ganzni llmsange zu ersetzen, 
weShalb sür beide Theile nnr Nachtheile ent­
springen. 

Geht man den Ursachen dieser Erscheinungen 
noch näher nach, so ist auch den Gründetn und 
den leitenden Persönlichkeiten jener jnngeit An­
stalten ein großer Ttzeil der Schuld zuzuschreiben, 
die eben daS Prinzip der Gegenseitigkeit dadurch 
Verunstallln, indem dieselben die Verwaltung nicht 
ganz in den Händen der hiezu ron den Ver­
sicherten gevählien Mitglieder ruhen lassen, son­
dern eigenmächtig die ganze Gewalt an sich ziehen, 
waS bei dln atten und nationaten Gründungen 
auf Wechselseitigkeit nicht der Fall ist. 

Nach den Auseinandersetzungen glauben 
wir, daß eS für j<den VersicherungSn<hrner drin­
gend geboten iväre, bevor er Versichert, stelS über 
die Ast der VersicherungSaast.'l! informirt zu 
sein, und wenn er bei »incr Gegevseitigen ver» 
sicher», sich Mit dei VersicherungS-Vedingungen 
vertraut zu machen, und auch tvohl darauf 
saßt zu sei", im Falle eines Verlustes eine Prä« 
Miennachzahlung leisten zu müssen. 

Am Geschichte des Kages 
D a S  d r e i e i n i g e  K ö n i g r e i c h  i s t  

wieder ein Gegenstand lebhasten Begehrens ge­
worden — Dank der nationalen Frage, e^ie jen­
seits der Leltha durch die Schuld der Mtitjyar'N 
neuerdings in den Vardergrnnd getreten. Haben 
diese Hcrren au« dcr Gelchichte nicht» gelernt — 
dann wehe ihnen, wehe unS. Die Jahre 1848 
und 1849 und die nächsten zehn bleiben unS 
ewig unvergessen mit ihren Strömen von Men-
schenblut, mit ihren himmelanlodernden Flam­
mensäulen, mit ihren Hentern und Kerkern, mit 
ihren Zivingburgen der Tyrannei. 

W't nämlich schon KrösuS, obgleich er "pol-
lonische O-ak'l >n seiner Nahe halte, doch lie.:er 
daS delphische bestatte, so wallsaiirteten die Grie« 
chen häufig zu r»ln  T^mp-ln KleinasienS, und 
statt ihre Gebete Vor der Diana Arkadiens oder 
der Minerva Athens oder dem Zeus bti Nemea 
oder zu Olympia zu verr>chten, brachten sie die­
selben lieber vor die Statuten in EphesuS, 
Smyrna u. s. lv. unv zum Grabe des Zeus aus 
Kreta. 

DaS serne Heiligthum gilt für wirksomrr 
und erlangt tn der Phantasie der Betenden größere 
Bedeutung und Macht. 

Der Sinn der Röm^r war überhaupt nüch­
terner als der der Orientalen und Griechen und 
mehr aus das Prokt sche und Einfache gerichtet. 
Sie übten daher auch in der älteren Zeit deS 
Freist.mteS nur wenig äußeren Prunk b.i ihre» 
GolteSdieristen unv hatleu außcrljalb der Etadt 
nur wenige Orte, wohin sie bei besonderen An­
lässen oder zu bestimmten Zeiten pilgerten. 

Eie machten es hierin nämlich praktisch. 
Statt zu den Göttern ar>derer Orte zu gehen, 
verpflanzten sie deren Bilder n^ch Rom und 
erreichten dadurch nach ihrer Ansicht noch dei, 
Z'veck, daß die römische Herrschast durch diese 
Ausnahme der neuen Götter rinen festeren Be­
stand gewann. 

D i e  S c h w e i z e r  h a b e n  j e t z t  w i e d e r  g e ­
zeigt, wie geltende Verfassung und politische Par-
teiung sich verhalten müssen. Die ultramontane 
Regierung des KantonS öuzern, welcher bei der 
Abstimmung die neue LundeSverfasiung abgelehnt, 
sagt in einer Botschaft an den Großen Rath: 
„So eif,rsüchtig mit vollem Rechte jedeS selbst­
bewußte Volk aus die freie, unverkümmerte Ab­
gabe seines Votums ist, so jklbsiverstäadlich er­
scheint eS jedem Einzelnen und Allen, daß, nach' 
dem der rechtskräftige Entscheid gefallen, die sub« 
jektive Schätzung eiueS Gesetzes aufhört und die 
T r e u e  g e g e n  v a S  i n  R e c h t s k r a f t  e r w a c h '  
sene Gesetz die erste Pflicht deS Bürgers und 
die Grundlage alleS r publikanlschen Staatswesens 
ist." Und im eidgenössischen Ständerath versichert 
A. Kopp, der Vertreter LuzernS: Alle werden 
mit gleicher Treue zur neuen Versasiung stehen ; 
dieses sei die erste Voraussetzung der repubttkani-
schen und demokratischen StaatSform. 

F r a n k r e i c h  e r l e b t  w i e d e r  e i n e  n e u e  u n d  
schmerzliche Enttäuschung. DaS Gesuch der Gtraß-
burger um Beschleunigung der Stadterweiterung 
ist ei't Zeichen der Versöhnlichkrit; es hat das­
selbe in Berlin sehr angenehm überrascht und sind 
die maßgebenden Kreise geneigt, dem Vertangen 
schnell und im vollsten Umfange zu willsahren. 

Vermischte Nachrichten. 
s B u c h d r u  c k . )  D a s  A l p h a b e t  d e r  l ö h i n e s e n  

besteht aus achttausend Buchst»chen; es tst daher 
nicht wohl möglich, mit beivegltchen Lcttern zu 
drucken u d »vird folgeudertveise verfahren: Die 
zu druckende Schrift tvird mit besonders präpa« 
rirter T'nte und Feder auf s<hr feines Papier 
gebrachs, welches dann mit der beschriebenen Seite 
aus einen Block von Btrn- oder Pflaumenholz 
geklebt wird. Nachdem das Papier trocken ge-
lvorden ist. »vird es abgeschabt, so das der Holz« 
block eine verkehrte Kopie der zu druckenden Schrist« 
zeichen erhält. Diese werden dann erhaben ge-
lasten, während man die weißen Stellen aus­
schneidet. Der Abzug geschieht mittels der Bürste, 
da der Gebrauch der Presse in China nicht be­
kannt ist. Auf diese Weise lassen sich ungefähr 
10.000 Abzüge mach n. Zum Drucken von 
Bisilkarten, Anzeigen tt. bedienen sich die Chinesen 
deS Wachses; daS Verfahren ist dann kostspi lig 
und auch die Zahl dcr Abdrücke sehr beschränkt. 
Diese Chinesen behaupten, diese Kunst lei.iltin«a 
schon vor 4000 Jahren bekannt gewesen, während 
sie bei uns kaum 400 Jahre zählt. 

( D e r  a r m e  P  a  p  s t . )  E i n e  S p e n d e  v o n  
3600 Pfund Sterling aus den Taschen armer 

Je weiter daS Reich sich ausdehnte, deslo 
mehr Gölter wurden nach Rom gezogen, auch 
orientalische, wie der Dienst der Kybele und der 
Isis. Freilich trug die Ausnahme sotcher Kulte 
zur Verschlechterung der Sitten und zum Unter, 
gang deS Staates viel bei. 

Trotz der ungeheuren Gölterzaht, die zuletzt 
in Rom sich befand, blieben aber doch auch 
einige alte Wallfahrtsorte Italiens von den Bür­
gern und besonders deren Frauen besucht. 

Solche Stätten waren daS Grab deS AeneaS 
am Flusse NurnieiuS, das Heiligthum der CereS 
bei Ettna in Sizilitn, die Tempel der Juno in 
Lanuvium, Präaeste und Falerii, daS Hrilig-
thum des MarS, der Hain der Diana bei Arizia 
u. a. m. 

In Rom selbst aber und dessen Burgsrieden 
gab eS, abgesehen vor» den ordentlichen Tempeln 
i>lr blkannten 12 Gölter und d-ren stehenden 
Fester', mehrere he lige Orte, wohin man in ver­
schiedenen Nöthen seine Zuflucht nach oder auch 
nur aus einer herkömmlichen Sitte pilgerte. 

Dahin gehörten die Grotte, wo eine Wölfin 
die Zwillinge RomuluS und Remus gesäu,tl hatte, 
der Altar deS Herkules am Rindermalkt, der 
Hmn der Juno am eSquilinischen Hügel, wo 
besonders die Unfruchtbaren beteten, die Grotte 



katholrschel Mädlben in England, welch» kürzlich 
dem Papst überreicht worden, dient der „TimeS" 
als AntnüpsungSpuokt zu einer Betrachtuvk über 
die angeblichen Leiden Sr. Heiligkeit. Das lei­
tende Blatt entwirft eine Schilderung^, wie de^ 
Papst, umgebe« von KunstjchS^en und Gelten-
heilen, im prächtigsten Palaste der Welt inmitten 
seiner Getreum Hof hält und treue Verehrer auS 
allen Theilen der Welt empfängt, die ihm unaus­
gesetzt reiche Toben zutragen, ohne daß er sich 
auch nur im Mindesten zu bemühen hat. „Die 
päpstliche Tefangenschuft — heißt es im Verlauf 
des Arlitels ist nicht nur besser in Szene 
gesetzt, sondern auch gründlicher und beständiger 
nutzbar gemacht worden als irgend ein anderes 
iZreigniß unseres Z-italters. Die Ultramontaaen 
appeUiren eben an die Unwifsenhkit des Bolies, 
und die Unwifsenheil ist und bleibt eine Macht." 

( S t e u e r s  r a g e . )  D e r  d e m o k r a t i s c h e  B e r -
ein zu Frankfurt a. M. „hält die Beibehaltung 
der indirekten Steuern vom politischen Stand­
punkte für ungerecht, vom volkswirthschaftlichen für 
nachtheilig und spricht ftch unbedingt gegen dieselben 
LuS, abgeslhcn von der praktischen Unmöglichkeit, 
solche mindesten« ohne unverhültnißmahi^e Kosten 
weiter zu erheben". 

( g o l t w e s  e n . )  I m  e r s t e n  B i e r t e l j a h r  1 8 7 4  
beläuft sich der Minderertrag der österreichisch-
ungarischen Zölle auf 1,600.000 st. 

l G e g e n  A r b e i t s s c h e u e  u n d  L a n d ­
streicher.) Die zunehmende Unsicherheit der 
Person und vis EjgiNlhums, zumal auf dem 
flachen Laude, hat das Justizministerium veranlaßt, 
die Ober-Gtaatsanwülte und staatsanwaltschaft-
lichen Funktionäre bei den Bezirksgerichten ein^ 
znwirkeu, daß sie thatkräfligst und mit Umstcht 
die bezüglichen Strafgesetze zur nachviückiicben 
Geltung bringen, zu diesem BeHufe von der ihnen 
nach dem Gesetze zustehenden Befugnis, die Be-
»veiSmittel selbst zu sammeln, Gebrauch machtn 
und e«ner allfälligen ungerschlfertiglen Milde der 
Gerichte mit den ihnen vom Gesetze eingeräumten 
Mitteln entgegentreten. InStiesondere ist der 
Handhabung des Gesetzes vom 10. Mai 1873 
üi)er A'beittscheue und Landstreicher die vollst» 
Beachtung zu widmen. Dem Bagabundenthum 
ist aber in wirksamer Wiise nicht dadurch biizu-
kommen, daß die Gerichte sich auf die Verurlhei-
lung der Landstreicher zu überdies oft geringfü­
gigen Arreststrafen beschränken, sondern die Abgabe 
in die Zwangsmbeitsanstalttn erscheint neben 
einer stl,u«en Polizeiaufsicht vorzugsweise als 
das Mittel, diesem Unwesen zu steuern. Die 
Vertreter der Staatsanwaltschast haben daher in 
den Fällen, in welchen die vom Gesetze geforderten 
Bedingungen vorhanden sind, zu beaniragen, daß 

und der Hai«, wo Numa mit ber Nympe Ägeria 
gehalten; ganz besonders aber entspricht unfern 
Wallfahrtssesten das Fest der Anna Perenno, 
d'r Jahresgöttin, der gemilderten Astarte, dos am 
Zusammenfluß des Tiber und des Aaio gefeiert 
wurde. 

Ovid bischreibt dos Lebe» und Treiben dieses 
Festks in anschaulicher Weise: 

Siehe, da wallet die Menge heran, 
Und im Rasen gelagert 
Zecht man, zerstreut rinj^sum, 
Pärchen an Pärchen gereiht. 
Alle« erglüht von der Sonn' 
Und vom Wein, 
Schmuck, mit entfesseltem Haar, 
Tanzet da« Liebchen im Putz. 

Ob es dabei auch an Dolchstichen, wie 
diese gegenwärtig besonder« in Baiern obligat sind, 
nicht gefehlt habe, tvird uns vom Dichter ver­
schwiegen. 

die Zuläsflgkeit der Stelluiig unter Polizeiaufiicht 
oder der Abgnbe in die Zlvangchrbeitsünstalt 
vom Gerichte ausgesprochen werde. 

Marbnrger Berichte. 
( B  e  i  m  H o l z f ä  l l  e v . )  A n t o n  D o n i k ,  

Holjknecht in Lobnitz bei Maria-Rast ivurde am 
2ö. Mai von einem stilrzenden Baume getroffen 
und starb am nächsten Tage in Folge der Ver­
letzung. D^r Verunglückte war neunzehn Jahre 
alt. 

( S c h w e r e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  m i t  
u a ch ge f o t g t e m T o d.) Am 2k. Mai zechten 
der Maurer Anton Grieshold aus Pickerndorf und 
die Wlnzerssöhne Gregor und Michael E. aus 
Hrastje ,n einem Gasthause zu Lembach. Im 
Weine ist Wahrheit. Nachdem sich diese Freunde 
längere Zeit die Wahrheit gesagt hatten, trat 
Grieshold den Heimweg an; unweit Pickerndorf 
wurde Grieshold von seinen Gegnern überfallen 
und so schwer verwiindet, daß er am nächsten 
Tage storb. Michael G. hat sich geflüchtet; sein 
Bruder Gregor b,findet sich aber in gerichtlicher 
Hast. 

( E i n b r u c h . )  B e i  d e r  G r u a d b e s t t z e r i n  
Maria Novak i» Unter- St. Kunii^und wurde 
am Cauistag gegen Mitternacht von mehreren 
Gaunern eingebrochen und Wein — fünf Eimer 
— gestohlen. Die Bande war bewaffnet und 
wagten e« darum^die Winzer nicht, dieselbe zu 
vertreiben. 

( S t e i e r m ä r k i s c h e  W e i n h a n d e l  « -
G eftlIschaft.) Diese Gesellschaft hat in der 
Generalvers^immtuttg 81. Mai —beschloff^n, 
ihren Sitz von Graz nach Marburg zu ver­
legen. 

( G e w e r b e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  
wurden b«i der BezirkShauptmannschast M rbur^ 
folgende Gewerbc angemeldet: Schneiderei, Tre-
sternitz, Michael Lrdinek Schuhmacherei, Hl. 
Dstifaltigkeit, Karl Horivath — Schuhmacherei, 
Brul'ndorf, Ios'ph Lopitsch — Schmiede, Potsch-
gou, AiUon Kaiser. Gasthäuser wurden eröffnet 
in: St. Benedikten, Theresia Kermak — Zmol-
nik, Johann Dolfmeistkr — ttnter-Welitschen, 
Meor^j Kmetitfch — Zkllnitz bei F>al, Anton 
KroiS — Rothenberg. Franz Bruntschko — Ossel, 
Markus Fuhimann ul»d Anton Pichler - Ober-
Pulsgau, Gl0sg Paik. 

Letzte 
Die Bischöfe Vollen dem Gesetz über 

die äußeren Rechtsverhältnisse der Kirche 
nur insofern- ^horä,en, als dasselbe in der 
Sache mit den Bestimmungen des Konkordats 
zusammentrifft 

Die Ausschüsse dcS deutschen Reichs­
tages find geneigt, provisorisch die Erhöhung 
der Eisendahn Tarife zn bewilligen. 

Der uordamerikauische Gchatzsekretär 
hat für den Monat Juni den Verkauf von 
fünf Millionen Dollar in Gold angeordnet. 

Eingesandt. 
Z u r  W a s s e r f r a g : .  

Wir treten für ein allgemeines Interesse, 
nämlich für unseren Stadtpark ein; dieS berech-
ligt iin«, die auf die Tagesordl»ung der nächsten 
GemeinderathSsitzung gestellte Wasserfrage in der 
Cteuergemeinde >^urgmaierhof und die Anträge 
der Bausektion öffentlich zu besprechen. 

Die Anträge der Bausektion lauten: 
1. Ist von der Zwetschkenallee bi« in den 

Stadtpaikteich ein Wassergraben in der früh.r 
bestandenen Größe und mit einem S.'arpenwinkel 
von 45 Graden so auszuführen, daß dicser 
Wassergraben da« von den drei Teichen bei an­
haltenden Regengüssen abfließende Wasfer auf» 
nimmt und in den bestehenden Stadtgrabenkanol 
ableitet. 

2. Ist der am Stadtgrabenkanol angebrachte 
Fluder, die große Falle (Teichablaß) so zu um-
gkstalteu, daß dieser zu jeder Zeit und ohne 

Verzögerung ausgezogen werden kann; auch ist 
bei dieser Fluderumkestaltung darauf zu sehen, 
daß der Stadtgraben-Hanptkaual keine Verenauna 
erleidet. ^ 

aä 1 Wird dieser Antrag zum Beschlüsse 
erhoben, so würde nach unserer Ansicht 

g.) die Last der Steuergemeinde erhöht, 
k) der Stadtpark einer noch größeren Was­

sergesahr ausgesetzt und 
e) Verunziert. 
Mit der Lösung der Wasserfrage darf nicht 

an der Zivetschkenallee, fondern außerhalb des 
Pomörium« der Stadtgemeind,, an derselben 
Stelle, wo gegenwärtig faktisch eine dreifache 
The'lung des Wassers besteht, begonnen werden. 
Wird im Wege der Vereinbarung oder der poli­
tischen Behörde die Wasserfrage außerhalb des 
Pomörium« gelöst, dann erst und in keinem Falle 
früher gehe man aii die Lösung derselben inner­
halb des Stadtgebietes. 

Wir erblicken in dem Antrag-: eine nach­
theilige Neuerung für die Stadtgemeinde über­
haupt und den Stadtpark insbesondere und eine 
Entlastung der Privaten. 

Die weiteren Konsequenzen möge sich Jeder 
selber ziehen. >vie e« mit den Anlagen aussehen 
Wirt», wenn die gesammten Wassermassrn in den 
Stadtpart eingelassen, die Brücken entfernt, eine 
größere Anzahl von Gruppen. Bäumen zc. be­
seitigt »Verden. 

Statt des Einen attentctlichen Wasser­
graben« durch den Stadtpart wäre e« richtiger 
und natürlicher, lvenn außer dem einen Wasser­
graben durch de» Stadtpark, zwei Wassergräben 
auf den den Stadtpark einschließenden Straßen 
errichttl werden. 

Der Besitz hat etwas Angenehmes, die 
Schattenseile desselben besteht aber darin, daß der 
Besitzer mitunter Mühe und Kosten verwenden 
muß, um stch im Besitze zu schützen; dies gilt 
bei d^r Gemeinde so gut tvie bki Privaten, und 
es geht Nicht an, die Last von dem Einen auf 
den Anderen zu wälzen. 

Nach uaseier Ueberzeugung ist es daher im 
entschiedene« Interesse der '^tadtgemeinde gelegen, 
dap über diesen Antrag erst nach der rechtskräf-
tigln Lösung der Wasserfrage außerhalb de« 
Pomörium« der Stadtgemeinde diskutirt, letztere 
aber sofort in Angriff genommen wrrde. 

aä 2. Da der Teich mitten im Stadtparke 
liegt, so müßte darauf Rücksicht genommen Wer­
der,, daß bki eimr allfällit.en Rekonstriiktion des 
Fluders keitie Berunstultung ges1.ehe und daß 
vor einer Beschlußfassung hierüber von Sachver­
ständigen die Konstruktion am Hilmerteiche, iM 
Wiener Stadtparte:c. zu erheben wäre. 

Mehrer Stadtparkfreunde. 

Eingesandt. 

D e r  A u s f l u g  d e «  
M ä n n e r g e s a n g . V e r e i n e s .  

Der Männergesaug-Verein in Marburg un­
ternimmt Sonntag den 7. I^ni zu Ehren seines 
Damenchore« undjeintr unterstützenden Mitglieder 
eine Sängerfahrt nach Franheim. Nach dem Ar­
rangement Velspricht diese Fahrt eine s.hr ver­
gnügte zu werde-, und ist daS Programm beiläufig 
folgende«: 

Rendezvous am Südbahnhzf. Abfahrt Früh 
mit dem Triester Postzug nach Kran'chSfeld und ge-
meilisame Fußparthie mit eiNf? Musikkapelle nach 
Franheim, wo in dem dekorirten Gusthausgarten 
dc« Hkrrn Zamolo eingekehrt wird; alldort Ga. 
iielfrühstück — 11 Uhr Kaldp.nthie znm goldenen 
Bründl, Zdort Musik und Aufführuirg gemischter 
Chöre — 1 Uhr Mittas^esstn — 3 Uhr Ausflug 
zur nahkn Bergruine und Waldparthie zc. Für 
Speisen und Getränke ist besten« gesorg?. Vie 
Rückfahrt eriolgt Abrnd« ^/^IV Uhr von KranichS' 
seid mittelst Separatzuges. 



Vingefandt 
Bktrifft die Gemeiuderechnmig in Picker«. 

Dtk Gemkindeaussäzuß von Plckern hie!» am 
Sonnt.'g 10 Uhr Vormillog eine Sitzung. E» 
war,n sechs onivesknd ' ich fronte d,n 
Ecmnnd Vorsteher Herrn Franz BotMtiikr wessen 
der TtMtind.rechnunti und sa^^lt unter klndcstm: 
..Wenn Ihr Wnl'l Allks wissen :volls, so möchtfn 
ivir eiiiM'^l wissen, ivir's mit dieskr Rechnung 
stehll" — worauf M>r ^crr Boimaier seine Hände 
kreuzivkise mu „zwei F^ijien" untkr dir Nase 
bi'lt. Wild den ^^^orslehkln a"dertr Gemeinden 
jNk N. 'ch hmung empfohlen. 

A l i > r e n K  M o d e r ,  
V Mt'ndenuSschnß. 

Wännergesangverein Warburg. 

E i n l a d l l l i l j  
der ?. I'. untf'st'ihenk'en M tt^Iledrr 

zur Sängerfahrt nacd Z^xrauheim, 
wilche Tountag dtn 7. Juni 1874 stallfindet. 

Rendezvoui» 8 Uhr Früh om Si>db>hnhof/ 
Abfahrt mit dem Triester-Postzng; R tourfahil 
ab Kranichsftld bald 10 Uhr Abends mittelst 
Separatzu^. 

Diejenigen ?. I. Mit«l>itder, lvelche om 
Mittat,ksstn sich betbeiligen wollen, werden rrsucht, 
d>ts bis Freitag den 5. Juni bei Hrn. J.mschi^ 
a n m e l d e n  z u  w o l l m .  D a s  l ^ o m i t v .  

lizl'liiii'zes kMinplel»»«!,. 
8t!lNlj livr kvlllvinlsgon 

»lll 3l. Ick»i 1874: 
O«. w. s. 137 S63..SS. 

j Wichtig für Ichllhmacher llnd alldttt Awerbtreibeade! 

Freiwillige Lizitation. 
Wegeil Verlec^llng meiner Fabrik nach Wien sehe ich mich, um den Trans­

port zu erleichtern, veranlaßt, am Ä. Juni Bormittag 8 tlhr und bei 
Rothwendigkeit anch an den darauffolgenden Tagen im Lizitationswege folgende 
Maschinen, Werkzeuge, Mobilien und Fahrnisse zu veräußern: 
25 Stück gebrauchte, jedoch in gutem Zustande erhaltene Nähmaschinen. 
1 neue Fatnilieu'Holve' uud eine ebensolche Wheeler & Wilson-Nähmaschine, preis-

gekrönte AuKstellungsstücke, silberplatirt und mit Perlmutter eingelegt. 
4 Stück Aufpapplnaschinen sammt Pressen zum Aufkleben der Elastiks bei Männer-

und Damenschuhen. 
2 Stuck Sohlen-Stanzen. 
3 „ Absah, und ^^raißmaschinen. 
5 „ Stiefel' und Pappenheimer-Walkmaschinen. 
1 vorzügliche eni^l. Copir-Drehinaschine für Dampf- und Wasserbetrieb, um Leisten, 

Tegel, Holzfüße zc. anzufertigen; Tischlern, Drechslern, spez. Leistenfabrik, sehr 
anzuempfehlen. 

Mehrere 100 Paar Leisten. 
Mehrere Oeseneinschlagmaschinen, Transmissionswellen, llebersehungsscheiben. 
Von lneiner Schlossercinrichtung: 1 Feldschmiede, ?lmbosse, Drehbänke, Schraub­

stöcke, Häntmer, Zangen, Gewindedreher ze. 
Eine gewöhnliche Gasthauseinrichtuug: Eiskasten, Schenktische, Fässer zc. 
Coulptoireinrichtullg, woruuter 1 doppelflügelige feuerfeste Kasse, Schreibtische, Kästen. 
Schließlich Zimmereinrichtungen: Kästen, Tische, Betten, Bettzeuge, Decken, Kotzen, 

runde gllßeiserl,e Oefen von Blech, div. HanSgeräthe, Streifwagen u. Karren. 
Darauf Reflektirende können jederzeit die Gegenstände in Augenschein 

nehmen, und wird auch vor der Lizitation davon verkauft. 
M a r b u r g  a m  2 9 .  M a i  1 8 7 4 .  ( 4 9 4  

kin chirurgisches 
Operations-Etui. 

!Der reNiche Finder wolle cs gkt'tn 
gute Belohnuntj in der At^Mlnillralio!' 

dieses BlattkS abgeben. (505 
V 

RebmanN'Stelle. 
An der landschaftlichrn Obst» und Wein« 

bauschule bei Marburg ist am 1. Juli d. I 
die Stelle ,ine^ Rebmaunes U"d Aufsehers für 
den Burgwald mit 500 f! IahrrS^chall, freier 
Wohnung und s^^eheizung zu besk^en. K'nntnip 
der slovenischkn Sprache ist erwünscht. Gesuche 
sind unter Beischluß von Zeugnisskn bi^» zum 
27. Zunt d. I. an die Direktion der Obst- und 
Weinbauschule bei Marburg zu lichlen. s501 
Z. 5785. (498 

NreiwiNige 
ReaNtaten - Versteigerung. 

Vom t. f. Bezirksgerichte Pettau wird be» 
kannt gemacht: Es sei liber Ai.suchiN der Erb«» 
nach Joses Kuppitsch die Bersteigerung der dem 
jel. Josef Kuppitsch geliorig g. Wefel en, in d.r 
S t . - G e m e i n d e  K a r t s c h o v l n a  b e i  W u r m b r r g  
g'legeven Weingart-Ret'lität B. Nr. 9 aä Frnhof 
Pettau, B. N. 999 a<1 Wurmberg und L.N. 1N 9 
»ä Ebensfkld im unvcrbürgteii Flächenmaße v^n 
6 I. 1035.7 Qtl., darunter 2Vg I. t)iebettgluttd 
im Auslufspreise pr. 2000 fl. beivillij^el und dir 
Kkilbielung^t<'gs.'tzu"g hi zu aus den AA. I«ni 
1874 Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Orte 
der Realität zu Kart'chovina bei Wuiinber^j mit 
dem Anhange angeordiict wori^en, daß dies Re­
alität bei der freiwill. Fcilb etung nur um od^r 
über den SchlitzuNjiswertli hiniangel^eben wii^d. 

D e Liz!lallo>isbedl»gnisse, woin>ich lu^bls^ -
dere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 10 
Badlum zu Händen der Lizitalionekommissiv» zu 
erlegen hat, sowie das Schä^unz^sproiok^ l! und 
der Grundbuchsrxtraki könne» in der dliSg-richt-
lichrn Registratur 'i-'gcselien werden. 

K. k. Bezirf^g»r. Pettau, 25. Mai 1^74. 

Eilit gtschickit Maschinliäthrrili, 
die gleichzeitig in Handarbeit bewandert ist, 
findet dauernde Beschäftigung in einem Privat-
hause. Auskunft im Eomptoir d. Bl. (502 

KlNti^ und Ankmpstl)lung. 
Indem ich dem g«^ hrten Publikum fiir taS 

mir bisher geschenkte Vertrauen gezi.tnend danke, 
zeige ich eigebenst an. daß die Packträger vom 
4. Juni an mit neuen Kappen ^rolh und blau, 
lackirte Deckel) adjustirt sind und bitte ich darauf 
zu achten. — Außer den bisherigen Geschäft«'» 
werden auch Zimmerputz-Arbeiten übernommen. 

^^l'it diM höflichsten Ersuchen, mir auch 
kilnftig ivie bi^lzer rechi zahlreiche Aiisträ,? 
eriheilen zu lvollen. verbinde ich die Versicherung, 
daß ich j' derzeit eifrigst streben werde, den Wuu 
scheu und Anforderungen deS geehrten Publikums 
zu entspreche". 

Marbitrg, 2. Juni 1874. 
W Hawlicze?, 

506 Inhaber deS PactlrÜger'Jnstitnts. 

Ein Wirthsgeschäst 
in der inneren Stadt Marburg, ans gutem 
Posten, ist vom 1. Juli d. I. ein ans melzrere 
Jahre zu verplichten. Solide Pachtlustige woll n 
sich wegen näherer Auskunst wenden «n die 
concess. Privat-Agentie des Josef Kadlik 
in Marburg. (506 

Kirchendiener-Stelle 
zu besetzen an der evangelischen Gemeinde Mar­
burg. Jahres-Gehalt 100 fl. 

Gesuche sind an Herrn W. A. Otllppttt, 
Kaufmann in Marburg, biS spätestens Ei,de Inni 
l. I. zu senden. (492 

MDauhmennDlitlmrilltr! 
60 Stariin eiu^^^lölchier s^ut ttbjiel'gener 

Köflacher Kalk zu verkaufen: Mellin^^er-
straße Nr. 180. i485 

Ankündigung. 
Vom i. Juni a» kostet dciS Pfund 

!ttini,fleisch 28 ler. 
Zi'assifleisch 2ü ler. 

bei Baumann, Postqasse. 

S. SbS. 

Kundmachung. 
(490 

Aus die Wurmberger- und Ziglenzer-Be^irksstraße 
II. Klasse kommen pro 1874 außer dem auf die Strecke 
von Mtirbiirg bis Unterpobersch bereits verführten Schotter 
noch 28V Vrismen ^ 40 Cnb.' zu verführen u. z.: 
1. Vvn Unterpobersch bis zur Zwettendorfer Ge-

meindegreiue 20 Prit. 
2. Von dort bis zur Lendoifer Gemeindegrenze 10 „ 
3. Bon dort bis zur Lendorfer Gemeindeschotter-

grübe 1ü»» 
4. Von dort bis zur Ueberfuhr L0 „ 
5. Von dort bis Koßarbrücke ...... 4S „ 
6. Von dort bis zur St. Martin Gemeiudegrz. 70 „ 
7. Von dort bis zur Pettauer Bezirksgrenze . b0 „ 
8. Vom Schmied in ttntertäubting durch die Ge­

meinde Ziglenzen bis zur Leonharder Nez.« 
Grenze 40 „ 

Zur Sicherstellung dieser Schotterversührung findet 
Dicnsta, den 9. Juni l. Z. eine Minuendo-Lizitation 
stait, und zwar fiir die Loose 1 bis 4 beim Gemeinde­
amte in Lendorf Vormittags 9 Uhr. und für die Loose 5 
bis 6 beim Gemeindeamte in St. Martin um 2 Uhr 
Nachmittag. 

Die Verführuug deS Schotters muß spätestens biS 
Ende September l. I. bewirkt sein. 

Sonstige Li^itationSbedingnisse können in der hie­
sigen AmtSkonzlei eingesehen werden. 

BezirkSauSschiiß Marburg am 27. Mai 1874. 
Der Obmann: K. Seid!.' 

t>l»eiilirz>iier-!!l»zeiil>iii«r 
oo» August fs. »snnlsr, Apl»t>>tr ii >nt«r>«»Ilon 

(Schvti,). 
Die trefflichen Eigenschaften dieses BitterS haben den­

selben seit fünfzehn Jahren nicht nur zu einem eigenen 
schweizerischen Nationl^lgetränk erhoben, sondern ihm auch 
weit über die Schweiz hinaus im Privatgebrauche ivie 
in den verschiedensten GesellschastSlokalen Kingang und un-
getheilte Anerkennung verschafft. (499 

Seine gesundheitstärkenden Äestandtheile machen ihn 
zu einem angentl)men Präservativ gegen Appetitlosigkeit, 
Verdnuttngpstörungeu, Diarrhoe, namentlich aber gegen 
Erkältungen des MagenS und der PerdauungSor^ane 
durch allzukiihle Getränke. 

Der Denttlrr'sct^e Alponkr^utrr Magen­
bitter ist soivohl unvermischt, als init Wasser geuossen, 
das beste und gesundeste Getränk nuter den zahllosen 
Spirituosen, ein wahrer G«fundheitS-Liqueur. Er 
hat defitialb auch sowohl den oft magenerschlassenden, ver­
schleimenden Wermutl», als namentlich den häufig nach­
theilig aufregenden Eztr»it d'Absynthe vielortS verdrängt. 

Man genießt denselben am besten vor dem Essen, 
vor Schlafengehen, auch nach Bier. 

Depot siir Marburg bei 
koman l'avlinvi'  ̂8vtino. 
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